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Was kommt?
Ein Ausruf des Zeulrulraies.

Berlin , ü. Jan . (Priv .-Tet .) Der Zentralrar oer
vouriwen ,oztait,tischen Republik . der von oer ^ etchsrou-
,erenz der A -̂ und «--.-Surre e-mgesetzt worden ijl, erlasst
jotgeirüen Ausruf:

A.n alle Arbeiter- und Solvareiiräre
Deutschlands!

Der xoiigress aller Albeuer - unb « oroalenrette Deuftiy-
arlws yar uns. um Emq veraunr. zu ,einem Donzug--
oruan ernannr und uns ferne Doumacyten uverrragen.
W>rr haben in den ersten Äooryen urrseror Darlgreit uns >u,r
ausschtremtch mit den zum Himmel sryrerenoen ou,runoe
ur Ber.rn velchaiugen müssen, wo eure llerne wirnoeryerr
gegen den uNgerrr-errren Loruen des Bvires, vesonders nun-
per BerUnet Devclierung, uno gegen den ausgesprochenen
LUrtlen der Arbeiter- und sordarenrate garrz Derrrschrunüs
eure ss-ewarryerrschaft zu errrchten ovsrreot r,t. DUS ver-
orecherrfche, aNe Errungenschaften der Revolution gesayr-
oende arerden oewaisnerer fanden yar uns genotrgr, oer
Nerchslertung außeroiden'. iiiye Vollmachten zu errer-en,
oainli in Berlin enduch e.nnral dre Krönung und die
Rechtssicherheit, ore unrer i ,«i ireryeirrrchen-iegrnre ci,i
recht nvrwendig ijJ. wiel 'tthergei.ellt werderr rann, an,
PUrnriNgsverfchiedenyeiren rnr einzelnen müssen jetzt zu-
ruageslelll werden Hutter das Ziel, die schwer ertanrpsren
Voirsfreiheiten zu schützen, einen Frieden nach innen und
äugen m nchern uno oaurlt das ga>rze werrrarrge Bor» ok
neuem surchlbaren Anglück zu bewahren. Es ist die BsUcyr
aNer Arbeiter- uno Sei baten ritte, uns und die Necch-,-
ierrutig oadei mtt allen Mmem zu nnberstützen. i)al: .t,
was dazu erforderlich ist, bereit. He einmürrger >rch die
Arbeiter und Soidaren Deurjchianos u>rd dre von ihnen
gewählten Räte zuiauuiien ck/iessen, desto rascher wird tu
Kampf mich öcm ^tiiUeu entjchieD̂n je in!

Der Henttalrar der rer rjchen sozialistischen Republi!
»

Hu den Vorgängen in ü ^rliii
Die Reichshauptjiavt puch am Montag wieder einm li

einem btodetuden ueren .e êi. selbst rn den ersteir wage»
der Revolution str die Erlegung grosser Vottsmtü .n
rauin leivenjchajtticher gewesen, title war die Lage i" zu
gespitzt, wie am 6 Hanaar . da der Bloa um Katt uh-
mechr sich zuialiimeirscharie za einem „letzterr« chrag geg-'N
»ie Regierung Eberl - Scheidemann. Unabsehbar waren
die Boirsmassen,dre in auen letten der Eraor durch o e
^irassen strömten. In der Stegesalleee au, dem « o.r i
etiles der Denkmäier hiett Karl Liebknecht, ein Phantast
seiner Ioeeii. den Hur zujammengevalll in der verrrumpi-
ren Rechten, eine Rede unv hämmerte seine Phrasen von
der sozia'.ijtijcheri GejellschaftSi rknung sörmtlch rn die
liöpser seiner Anhänger hinein uno etnen Äugend,m
schien es fast als stunden diese tausenden wirtlich unter
einem seiten, einheitlichen vt üen und wüßten jelvst was
he woüten. Aber es scheinl nur so, denn kaum hat u)t
Führer geendet, da strömten sie wild durche-inaitder zu De-
moniltatronszugen und tauende von stimmen wei¬
den in der Menge laut , die dieses oder jenes Zrel, ange-
ven. Ein sehr bewegtes Liid ro'ite sich vor dem E»itz der
Regierung, der Reichstanzlei. in der einst jo oorirehln uiid
stillen Altihelmstrasse aus. Fortgesetzl ziehen neue ^ lassen
mehrheitssoziktlisttscherAnhänger der Regierung und Be

Itreter oer bürgerlichen Parieieri zur Reichskanzlei undbilden ein 'ebendigen Mall um das Gebäude , das vrn
Soldaten in sturinhaube » und mit Handgranaten und
Maschinengewehren bewacht wird Brausend pflanzen ^sich
Hochrufe aus die Regierung von Straße zu Straße w : L,
fallen von drn ^ aftuden der schönen alten Häuser und
brechen sich an den rief eingrschnittenen Vorgärten des Re-
gierungshauies . Die Boirsbeaus '.iagten Wissel und Ernst
sprechen zum Volk und finden re chen Beifall . Aber di.
Menge ist nicht befriedigt . Sie will Ebert oder Scheid'
mann selbst hören. Die aber haben jetzt keine Zeit . Erst
später läßt sich Scheidemann vernehmen . Unter ds Ober¬
bürgermeisters vvn Hannover , t - ' nert , kluger Leitung >st
der Zentralrat der Ä - und S . Räte der deutschen Repad ik
mit dem Rat der BoUsbeaustragten zu vielleicht der schwer¬
wiegendsten Entscheidung znsamnienretreten , die diese-.Re.
gieruntz bisher zu fasten halte Es handelt sich für sie u^ d
auch um die neue Ordnung um Li in oder Nichtsein . Ts
muß endlich Klacheil darüber ber schen, ob die Regieru g
tltt ' lichrich die Macht in Händen hot ihre Befehle durchz i-
setzen oder nicht und Klarheit will sie sich nunmehr ith
allen Mitteln rcr ;<l)c»feti. Die Beratung dauert lange,
aber die Menge wartet geduldig <uf der Straße bis Ebert
an ; Fenster tritt Iubeind wird c. begrüßt . Dann wird
es still aus dem weisen Plast und Ebert ergreift das
Man iieht ihm die tiefgehende Erregung an , als er mit
kurzen, wie abgehackten Beneguuren seine Worte uniei-
streick-t ^ „Wir wollen keinen Br . dermord , wir wollen
alle ; versuchen, gütlich zum Ziele zu gelangen , aber wenn
es nicht anders geht oann werden mir mit Aufbietung
aller Machimittei . die uns zur Verfügung stehen und
wolle., e; um des ganzen deutschen Volkes willen , , ’et
Minderheit gegenüber durchsetzen.'' Wieder jubelt die
Menge und man bat endlich das ö.ftühl , daß die Regie¬
rung es diesmal nicht bei Worten lassen will . In Last¬
autos ströme» tauserde von Soltalen zum Wilhelmsplatz.
Dort stehen an der Autos mit Tlafren und Munition , die
unter die aufs tiefste erbitterten Feldgrauen verteilt wer¬
den Immer mehr Autos kommen von. allen Seiten , im¬
mer größere Scharen bewaffneter Soldaten ziehen durch
die Straßen , «aubern sic von Neugierigen , lassen die Fen¬
ster schließen nnd halten Wacht daß kein Terror von Lieb¬
knechts Block Fuß ' asten tan >! Vom Wilhelmsplatz - feuern
Feldgeschütze in :egelmästige,, Pausen auf ein unbekanntes
Ziel . Liculend und pfeifend saufen die Granaten über die
Menge hinweg. Da eriönt plötzlich von der Ecke der Leip¬
ziger und Fnedrichstraho Gewehrgeknatter und das dumpfe
Drohnen platzender Handgranaten : Spartakisten haben
einen noch nnbervafsuoien Trupp regierungstreuer Solda¬
ten Überfällen Die ersten Toten und Verwundeten dieses
heißen Tages werden von Sanitätern in das Wertheimsch^
Warenhaus getragen . . . Was nun wird , weiß kein
Mensch Die Lage steht aus des Messers Schneide . Zeder
Augenblick kann blutigsten Bürgerkrieg bringen , um so
mehr als die Spartakusleute einen Vermittlungsvorschlag
der unabhängigen Sozialisten , den die Regierung anzu-
nehmen gewillt war , abgelehnt haben . Das Ergebnis des
Vermittlungsversuchs ist, daß die Leute Liebknechts ver¬
suchen, die Reichskanzlei zu stürmen . Sie wurden mit
Handgranaten und Maschinengewehrschüssen empfangen.
Aber da; hinderte Liebknecht nicht, zur selben Stunde
vom Ballon des einstigen kaiserlichen Schlosses aus seinen
Anhängern zu verkünden: „Ich habe heute Nachmittag
die Negierung übernommen!" Soweit aber ist es noch
nicht. Die Entscheidung ist bis zur Stunde noch nicht ge¬
fallen.

Berlin , 6. Jan . (Priv .-Tel.) Das Haupttelegraphen-
ami ist gegen 3 Uhr nachmittags von Anhängern des
Spartakus -Bundes besetzt worden.

loixuu,  ü . Han. jMtv .-u.ei.) Hit Veit späreit Abeitd-
stuiweit kau,en um)  einige ergänzeiwe Meldungen ein . So
wetss ore wermnnt« ans rvrund einer kbleidung aus Span-
oau zu oeriasien, onss Anhänger der Sparrarus -Gruppe
0,e spunoauer A>aj >en- und Ainnttronsdepots gestürmt
yatten uno an u.-re Anhänger Loassen verrerilen.

uvie rn den iNachMtklagsiimroen, jo wird auch in den
Aoendsrnnoen in den Strassen geschossen uird mit Hand¬
granaten getainpsl. Ueoer die HNhi der Berketzren uno
.̂oren, die es un Sause des -enges gegeben hat , ist dis zur

eornnde nrchis oerannl. Das Drgan der Regierung» o,e
„û enrilye Augemeine Heirnng", werg zu meiden, dass mar,
n,a/r nur dre grossen Berliner Berrage und den „Bor-
wnrrs ' oejetzri)Ll, sondern, dass man henre früh um t>Uhr
ogar ui Mivau -un>er eingedrungeu sei und dort grossen
rrnsUg oeruor r>aoe. Auch ore Prroalwohnung des neuen
-porizeiprasidenren trugen Ernst sei gestürmt und besetzt
worden: in dieser Woannng seien Riajthurengewehre aus-
gesieak worden. —

Frautjurr a. Ai., 7. Jan . iPrro .-u.ei.) Der „Frantj.
Htg. ^ geqen uoer Sie gestrigen Berliner Ereignisse noch
sorgenoe, rin erugenvim, wre >re schreibt, nicht nachprusoare
wteronngen zu: Hwrscheno und ss Uhr erjolgte ern Angr .ss
aus das Retthslanzierhaus: er wurde abgeschlagen. Aua)
an verschtedenen anderen Punllen kam es zu HUjamnten-
stogen zwischen Spartakisten urw Regrerungsanhangerir.
Hur die Raa)l erwartet die Regierung weitere Angrtjse,
doch snhll sie sich allen diogtcchielten gewachsen.

Aus Anregung von Diumann, Hanse und Breitsche,d
soll eure Bersraiidtgungsatltoneingeleilet worden sein.
Dle Reglernng haoe sich zu Berhandlungen bereit erklärt,
von vornyereln aber drererlei gesordert: Entwajsnung
aner Nichtsoldaten ans deiden Selten R̂äumung der be¬
setzten Amlsgebäude nno Reoaltronen: Unterwersung Eich¬
horns.

Weirere Elnzeche.len liegen zur Stunde nutzt vor.

Waftenstmstaud uud Besetzung.
Berlin . «>. Jan . (Amtlich.) Gegen die Unterbindung

des wlr1jcha>tlichen Verkehrs zwischen dem rechtsrheini¬
schen und ilnksrheinrjchen Gebiet erhob die Deutsche Was-
lenstiUstandstonlNusjidn neuerdings Einspruch und uoer-
reichte eine eingehende Da -stelluirg der durch die Absper¬
rung der verschiedenen Industrien hervorgerusenen außer¬
ordentlich schwierigen Lage So sei die gejanrie Zuclelil-
zeugung des linlsrheinijchen Gebietes dadurch in •)  gi 8*"*
stellt, daß der bisher aus dem rechtsrheinischen Gebiet ge¬
lieferte Rübsamen nicht m-ihr geliefert werden darr . An¬
dererseits fei die östlich les Rheines ansässige AutiiUi . bi»-
indnstrre nicht m der Lage, die bisher von kinksrheirrischen
Werken bezogenen Bestandteile zu erhalten . Auf Grund
. - -- -- | —- umIWlir

Sofortige IlttsHieferiing
von

Heeresgut
bei den zuständigen Behörden

b«schi «Migl de « Frieden
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felic « i
Roumn von  Arthur Wtnckler - Da « nenberg . j

^Fonjetzung) '
(Rachdrua verboten .)

Felioe entsann sich, daß ihr Lina damals erzählt hatte,
er, der Leo, spiele ,^o süß". <Sie hatte nicht übertrieben.
Und nun hallten die Kiänge ihr am Ohr vorbei , sie war
wieder bei >ihm mit allen ihren Gedanken . Welch settsain
begabter Mensch! Immer schwärmerischer verlor sie sich m
dem beglückenden Zdeenspiel , ihr Idol init eingebttderen
Reizen und Vorzügen zu schmücken. Es war so verlockend
leicht! Ungesehen, ungeahnt , urndunbelt von Nacht und
undurchdringlichem Geheimnis , so, als ob sie eine Tarn-
lappe trüge , belauschte sie die Regungen des Zitherspielers
da unten , der sich so frei und wahr gab . weil er sich einsam,
tief einsam glaubte . So also war er, nicht bloß, wie er sich
in der Pflicht seiner Stellung gab , entschlossen, zuverlässig
und kraftvoll ! Weich, tief und innig!

Jetzt liebte sie ihn . und als sie das begriff , legte sie den
Kopf auf die Arme und weinte . Das launische, hochsah¬
rende. oberflächliche Kind fühlte sich so ernst , so reis und
so stark, so selig und so unglücklich, daß es weinte . Bon
unten aber sangen die Saiten ! Was sollte , sollte da wer¬
den? Ja , um Gottes willen , was sollte das werden ! Un¬
möglich war 's undenkbar ! Der Vater , die Brüder ! Sie
schauerte in sich zusammen, und dann wieder überfloß es
sie schreckhaft heiß. Sie fieberte , und als sie zu Bett ge¬
gangen, floh sie der Schlaf.

Wenn ihr die Lider herabsanken . weil sie so müde und
so schwer waren , dann sah sie mit geschlossenen Augen den
.stattlich schönen Mann neben sich stehen, wie er ihr die

Hand, diese statte , sichere Hand unter den Fuß legte , oder
plötzlich sah sie ihn auf dem noch ungebändigien Pferde,
das kerzengerade enipovftieg und ihn im Ueberfchlagen
unter sich zu begraben drohte.

Da durchzuckte es sie, wie ein körperlicher Schmerz, -sie
schrie auf und war wieder ganz wach.

Immer auf neue drohend wuchs die Frage vor ihr em¬
por : Was soll aus alledem werden ?"

Es ging am Vater und Heimat , es ging um alles Wohl - .
leben .in der Welt . Sie war das verwöhnte Kind gewesen,
das alles gedurft hatte , was es wollte , hier war auch chm '
die Grenze errichtet, wo es nicht mehr durfte . Hhre Ab-
runfi und die Ehren ihres Stammes sprachen ein gebtete-
risches nein ! — Und chnen war sie so verfallen , mu ihnen
so unauflöslich verwachsen, daß sie ihre Liebe als
Schwäche und energischen Widerstaird als Willensstärke
empfand. ^ . .. . . . .

Also wollte sie kämpfen! Die Achtzehnjährige , die
Lebensschnsüchtige! Wie würde dieser Kampf enden?

Ruhelos warf sie sich umher und zerbrach sich den heißen
Kopf mit der Frage , ob das , was sie durchglichte . über¬
haupt Liebe sei, ob Liebe wirklich nach nichts mehr
frage, auch nicht nach dem, was immer bisher als
heilig , ehrfürchtig und als unverletzliches Gesetz ge¬
golten hatte!

Das , was man gemeinl)in als romantisch bezeichnet,
war sie nicht, dazu hatte in ihr ein viel zu starres und
starkes Herrschbewußtseingesteckt. Dieser räffelhafte Mann
war und blieb ein Mensch niederen Grades für sie, und
hirrabfteigen würde sie nie, wollte sie nicht!

Wollte sie's wirklich nicht?
Ach. .sie wußte gar nicht mehr, was sie wollte , und in

dieser Willenlosigkeit fühlte sie sich unglücklich und ver-
wirtt . kam sie sich schwach, verächtlich und klein vor.

Wie betäubt, wie zerschlagen erwachte sie am
andern Morgen.

Da raffte sie sich, zornig mit sich selbst, zusammen.
Karups gegen sich, war die Parole ihres Willens ! Der
Domestik sollte abgetan werden als Regierer ihrer Ent¬
schlüsse. Sie befahl, baß Heklor gesattelt werde und daß
Leo sie beglette.

11. Kapitel.
Am Himmel schoben sich kupferfarbene Wolken mtt

hellen «Säumen herauf, und eine feuchte Schwüle kroch
durch die steinern stillstehenden Büsche und Baumrethen,
als Felice vor dem Stalle erschien. Sie sah bleich und
übernächtig, zudem noch so ernst und abweisend wte
nie aus.

Leo grüßte fröhlich, sie dantte kaum.
Als er neben Heklor trat , sie in den Sattel zu Heven,

sagte «r : „Gnädigste Baronesse, darf ich Sie auf etwas
aufmerksam machen?"

Sie wandte leicht den Kopf: „Mich? Auf was.
Ein unsäglich hochmütiger Blick streifte^ ihn.
„Es liegt ein Gewitter in der Luft —"
!.Was tut das ?" _ . _ ,iÄtl
„Wenn gnädigste Baronesse das Wetter nicht scheuen,

gut , aber Hettor —"
„Was ist's mtt dem?" . ^ , , . ,
„Könnte unruhig sein. Es wäre d̂as die Gelogenhel

zu einem Rückfall in seine Launen —"
Die müden Augen zuckten in zornigem Leuchten aus.
„So ? — Er soll's nur. Wir reiten ."
Da gab er den Widerstand auf und hals ihr aus den

Braunen.
Er hatte ihn richtig taxiett.

(Fottschung folgt )
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dieser DarGgungen ersucht die Deutsche Waffenstillstands-
iommission um Freigabe des ungehinderten Bezuges von
Rohmaterial und Halbfabrikaten und des ungehinderten
Versandes fertiger Erzeugnisse vom linksrheinischen rmch
dem rechtsrheinischen Ufer und umgekehrt.

7. Januar 1919.

Die Ereignisse in Posen.
Berlin , 6. Jan . (Priv .-Tel .) Am Famstag abend ist

es zu heftigen Kämpfen zwischen den Polen und den deut-
schen Truppen in ^ der Stadt Be Nischen gekommen . Die
Stadt wurde schliesslich von den Polen besetzt, während sich
die deutschen Truppen auf den Bahnhof zurückzogen und
ihn verteidigten . Da die Polen gegen sie in den festen Ge¬
bäuden mit Maschinengewehren nichts ausrichten tonnten,
liessen sie im Laufe des Abends Artillerie herantommen
und nahmen den Bahnhof unter Feuer . Die deutschen
Truppen erwiderten das Feuer und es entwickelte sich ein
Artilleriekampf , der jedoch zugunsten der Polen verlaufen
dürfte , da 13 polnischen Geschützen nur zwei deutsche gegen¬
überstehen . Am Sonntag versuchten die Polen nochnrals
einen Sturm auf den Bahnhof , wurden aber wiederum
abgewiesen . Der Bahnverkehr nach Posen ist unterbrochen.
Die Züge von Berlin verkehren nur bis Schwibus . Nach
einer Nieldung vom Samstag abend soll sich auch Meseritz
in den Händen der Polen befinden . Es ist am Freitag
von etwa 3990 Polen eingeschlossen worden und fiel am
Sonntag in polnische Hand.

Berlin,. 6. Jan . (Priv .-Tel .) Ueber die Lage in
Posen und den angrenzenden Landesteilen liegen hier nur
Meldungen der Telegraphenunion vor . Dagegen ist die
Verbindung zwischen Schneidemühl und Kolmar unter¬
brochen . Dieses ist von den Polen besetzt,' auch in Schneide¬
mühl erwartet man jeden Augenblick das Eintreffen der
Polen . Dagegen ist Nakel wieder in deutschem Besitz.
In Hohensalza sind Artilleriekämpse im Ganges der Bahn¬
hof wurde in Brand geschossen.

üdkaie ßacfericftfen.
Bad Homburg v. d. H., 7. Jan . 1919.

* Kreisausschuss . Am Mittwoch , den 8. Januar , irach-
mittags 21/:; Uhr findet eine Sitzung des Kreisausschusses
mit felgender Tagesordnung statt:

1. Verwaltung in Köingstein.
2. Fonds für Erwerbdlosenfürsorge.
3. Antrag Oberstedten auf Vorschusszahlung.
4. Kreisbeihülfen für gewerbliche Fortbildungsschulen.
3 . Kreisbeitrag zu den Anstaltspflegekosten des erblinde¬

ten Zigarrennibeiters Josef Bode aus Weihkirchen.
8. Vorlage betr . Erhöhung eines Kreisbeitrages für die

Bezirtsfürforgeschwestern.
7. Verbranchsregelung von Pferdefleisch.
8 Eingabe wegen llebertragung der Verteilung von

Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel.
9. Schreiben des Bürgerrots Cronberg betr . Lebensmit-

telzuteilung.
10. Vermietung einer Wohnung im Haufe Louisen¬

strasse 86.
11. Erhöhung der Kosten für Herstellung der Heizungs¬

anlage im Haufe Louisenstrahe 86.
12. Eingaben über Anstellungs - und Gehaltsverhältnisse

der Prioatangestellten.
13. Schreiben des Zentralverbandes der Gemeindebeam-

te « Prenx .- .s vom 21 . 11. 18.
14. Gesuch des Willi Erunert zu Oberursel um Erch'iluvo

der Konzession zum Betriebe bezw . Uebernachme der
Gastwirtschaft „Zum Kronprinzen " (an Stelle von
Josef Kress ).

Angelegenheiten der landw . Unfallversichenu -.
1. Unfallsache Frau Kath . Ungeheuer , Eppenhain.
2. Unfallsache Anton Hermann . Hornau.

(Nachtrag im Bedarfsfälle in der Sitzung Vorbehalten .)
" Der Gesamtauflage dieser Ausgabe ist ein Flugblatt

der Deutschen Bolkspartei beigefügt.
* Keine Lbensmirtel im Läuej ;. In der hiesigen Stadt

sind Gerüchte im Umlauf , wonach im hiesigen Schloss er¬
heb :ich Mengen von Vorräten an Lebensmitteln versteckt
gebrltf 'n werden sclltcn Um eine Bestätigung dieser Ge¬
rüchte zu erhalten , hat sich oer hiesige Arbeiterrat der
Mühe unterzogen , das Schloss daraufhin einer Durch¬
suchung zu unterziehen Das Eiaelntr der Untersuchung
war negativ

' Kurhailstheater . A s 9 Vorstellung im Abo .!. : : -
iiH' itt V, bringt das Frantfurrer „Neue Theater " (Direkt - in
Arthur Hellmer und Max Rr imann ein Donnerstag , den

..Die Nicht i g e" . Tronmschwani in 4 Auf¬
zügen von Ludwig Fulda erssr -rlig hier zur Aufführung.
In den Hauptrollen sind l . schästiv , die Damen Polöi
Sangora . Klara RUmann , Luise Borus . Edith Micha¬
elis die Herren 7 irektor Max -mann , Willy Umm !«-
ger . Robbert Grüning . Franz Kar -er , Hans Schwartze.
Karl Henkel , Rolf Giirrler . — Spielleitung : £jan c
Schrva - tze Bühnenbilder : Robert Neppach . — Anfang
der Vorstellung 7 Uhr

* Hamburger Turnverein . In unserem Bericht über
dem „Familien -Abend " ist infolge einer Verwechselung lei¬
der ein Irrtum entstanden , den wir hiermit richtig stellen.
Nicht Fräulein Weigand spendete die Liedervorträge , son¬
dern die Turnerin Marie E e h m war es , welche durch
ihren künstlerisch schönen Gesang das Interesse der Zu¬
hörer fesselte . Nachzutragen ist ferner , dass der von der
Turnerin Uhvig gesprochene „Prolog ", von Herrn Lehrer
a . D , Georg Stucke verfaßt wurde.

e. Deutsche Demokratische Partei . Die Jugendgruppe
der Deutschen Demokratischen Partei hielt , wie uns mitge¬
teilt wird , am Sonntag vormittag iin „Schützenhof " eine
Versammlung ab , die aus allen Berufsschichten gut besucht
war . Herr Oberpostassistent Zier au  wies in seinem
Vortrag zunächst auf die Pflicht der Jugend hin . sich poli¬
tisch zu betätigen . Er erläuterte dann einige Programm-
Punkte der demokratischen Partei , die im Mittelpunkt des
Interesses stehen , etwas näher . Sehr lebhaft und an¬
regend gestaltete sich die Aussprache , an der sich besonders
die Damen Schinzinger und Böller und die Herren Jour-
dun . Struth , Ruche u. Maas beteiligten . Besonders wurde
hierbei hervorgehoben . was die Deutsche Deinokratische
Partei nach rechts und nach links trennt . Es wurde be¬
tont , daß die Mitglieder dieser Partei sich ganz selbstver-
tändlich genau so gut als Deutsche fühlen , wie die der

anderen Parteien , daß sie es aufs tiefste beklagen , daß
unsere derzeitige Regierung nicht mit der nörigen Tat¬
kraft gegen das anmaßende Vechalten der Polen , das den
berechtigten Zorn eines jeden Deutschen wachrufen muß
auftritt . Ebenso tief beklagen sie die Zustände in Elsass-
Lochringen und die Absplitterungspläne im Rheinland.
Schlesien und Bayern . Die Deutsche Demokratische Partei
erwartet von den Vertretern des Deutschen Reiches auf
der Friedenskonferenz , daß sie auftecht rrnd willensstark

dort auftrere,r irr dem Bewusstsein , ein wohl tief unglück
uck-es Polt zu vertreten , das aber die Kraft besitzt, sich
wieder aufzuraffen und das ein Recht zu leben hat Ein-

j gehend wurde auch das jetzt so viel erörterte Thema
„Trennung von Kirche und Staat " erörterr . Es wurde
dabei auf eine Versammlung hingewiesen , die am Don¬
nerstag abend im „Schützenhof " stattftnden wird und in
der Herr Pfarrer Konjistorialrat Dr . cheol . F ö r st e r aus
Frankfurt a . M . das Thema behandeln wird . Die in je¬
der Beziehung gut verlaufene Versammlung wurde mir
deur Wunsche , daß auch die bis jetzt noch fernsthen demo-
kranfch gesinnte, , jungen Damen und Herren Homburgs
und Umgebung fich offen und rückhaltlos unserer Sache an¬
sä liessen möchten.

Deutsch-Rationale Volkspartei . Wir haben gestern
an dieser Stelle auf Veranlassung des Herrn Lehrer
Kühne,  Kirdorf , die Notiz gebracht , daß derselbe mir
den, in dein Aufruf der Partei als Beisitzer genannten
rrehcer Kühn nicht identisch sei .. Diese Notiz hat den
h -esigen Architekten Mar Rabe  verarrtaeßt uns zu bit-
len sich dazu änßrn zu dürfen . Er schreibt : Herr Lehrer
Kühne wurde als Mann unseres Vertrauens vorgeschlagen
a .s Beisitzer . Hrr Kühne ist in der Mitgilederversamm-
lung am o. 1. einstimmig gewählt worden . Leider konnte
vor der BeröffenlUchung des Ergebnisses seine Einwilli¬
gung nichr eingeholt werden . Der Druckfehler war unbe¬
absichtigt . (Das war übrigens kein Druckfehler , sondern
ein Fehler im „Manuilript " . D . R .) Herr Kühne hat die
Wahl leider algelehnt

(Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , dass wir
derartige Notizen künftig nur noch im Inseratenteil be¬
rücksichtigen können . D N '

1. Tic Zentrumspartei Bad Homburg hatte gestern
abend , so schreibt man uns , seine Mitglieder zu einer
wichtigen Vorbesprechung über die intensivere Werbe¬
tätigkeit in den nächste », Tagen in den Saat des Schützen¬
hofes eingeladen . Sehr zahlreich waren die Parteifreunde
erschienen . Nach kurzen Begriissungsworten des Vorsitzen¬
den des kath . Männervereins , Zwiebackfabrikant Heit,
verbreitere sich erngehcnd in interessanten Ausführungen
Rechnungsrat E l che n a u c r übtx das Programm her
einzelnen 'Parteien Besonders oeifällig wurde die Be
lanntgebung dev begeisterten Aufrufes unserer evangeli¬
schen Glaubensgenossen in Berlin zum Beitritt zur Zen-
trumspartei ausgenommen

Als zweiter Redner beleuchtete Schtrmfabrikant
Weishaupt  iu treffenden Worten die Geschichte und
die B >e .e unserer Partei , wies nach, dass das Staatsleben
und die Religion sich gegenseitig notwendig ergänzen müss¬
ten , uad dass die entschiede,,ste Wahrung dieser Interessen,
sowie der aller Stande nur in der Zentruinspartei zu fin¬
den sei.

Beide Redner ernteten für ihre trefflichen und , e-
geisternden Ausführungen lebhaften Beifall . Bei der dar¬
auffolgenden Vorftandswahl wurde Oberlehrer Müller
Zum Vorsitzenden der hiesigen Zcnirumspartei und die
beiden Redner zu Sle .llerrrercrn gewählt . Bei der Dis¬
kussion beteiligte sich recht lebhaft Fräulein von Langen.
Am Sch.usse forderte der Vo »sie ende auf , sich nächste«
Mittwoch recht zahlreich zu der - entrumevrsammlung rn
dem Spestesaal des Kurhauses einzusinden.

Roosevelt f.
Rewyork , 5. Jan . (W . B .) Der frühere Präsident

Roosevelt ist infolge einer rheumatischen Erkrankung
^amstag früh gestorben.

Bevordn ung

zur Ergänzung der Verordnung über die Wahle « zur ver¬
fassunggebenden deutschen Nationalversammlung (Reichs-
»ahlgesetzj vom 30. November 1918. Vom 28. Dezember

1818.
Artikel  1.

Auf Grund von § 9 Abs . 4 des Reichswah lgefetzes vom
30 . November 1918 (Roichs -Gefetzbl . S . 1343 ) wird folgen¬
des angeordnet:

_ § 1.
Die Angehörigen des Heeres und der Niarine , die

vom 7. Januar 1919 ab aus dem Felde hvimkehren , sind
ohne Eintragung in die Wählerliste auf Grund einer Be¬
scheinigung über ihre Heimkehr dort zur Wacht zuzulassen,
wo sie sich am Wahltag aufhalten.

§ 10 Abs. 1 des Reichswahlgesetzes findet keine An¬
wendung.

^ 8 2 .
Die Bescheinigungen über die Heimkehr dürfen nur

für Wahlberechtigte (88 2, 4 des Reichswahlgesetzes ) aus¬
gestellt werden.

Die Bescheinigungen müssen Vor - und Zunamen , Alter.
Stand oder Gewerbe und Wohnort des Heeres - oder
Marineangehörigen sowie die Angabe enthalten , dass er
erst nach dem 6. Januar 1919 aus dem Felde heimkehrt
Sie werden von den nächsten dienstlichen Vorgesetzten in
bei Stellung mindestens eines Kompagnieführers oder (an
Bord ) des Kommandanten nach folgendem Muster ausge-

Bescheiniguug
(Truppenteil ) (Datum)

Dem (Vor - und Zuname ) . . . 1 j
geboren am . . . .
(Stand oder Gewerbe)
wohnhaft in [
OMtb zwecks Ausübung der Wahl zur verfassungge¬
benden deutschen Nationalversammlung hiermit be¬
scheinigt . daß er erst nach dem 6. Januar 1919 aus
dem Felde heimkehrt.

(Dienstsiegel ) (Unterschrift)
. . . . . (Dienstgrad)
Das Krregsminrsterium von Preußen . Bayern . Sachsen i

und Württemberg sowie das Reichs -Marinoamt erlassen !
die erforderlichen Anweisungen an die militärische»
Dienststellen.

8 3-
Der Wahlvorsteher oder sein Stellvertreter hat die Be¬

scheinigung dem Wähler vor der Ausübung des Wahl¬
rechts abzunehmen.

Amtliche Bekanntmachungen.
I Die Bescheinigungen werden dem Wahlprotokolle bei-

geMgt : ihre Zahl wird in dem Abschnitt bes Wahlprotv-
kolls über die Zählung der Wahlumschläge vermerkt

Artikel  II.
In Ergänzmlg des § 9 Abs. 1 des Reichswahlgesetz

wird folgendes angeordnet:
Wahlberechtigte Beamte und Arbeiter in Staatsle-

trieben , die ihren dienstlichen Wohnsitz im Ausland haben,
sowie die wahlberechtigten Angehörigen ihres Hausstandes
sind auf Antrag in die Wählerliste der zunächstgelegenen
deutschen Gemeinde cinzutragen , auch wenn die Ausleg¬
ungsfrist verstrichen ist.

Artikel  III.
Die Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit ihrer

Verkündung in Kraft.
Berlin , den 28. Dezember 1918.

Der Rat der Bolksbeauftragten.
E b e r t . Hasse.

Der Staatssekretär des Juuern.
Dr . P r e u ß.

Bad Hoinbirrg v. d. H., den 6. 1. 1919.
Die Gemeindevorsteher und ebenso die Wahlvorsteher

bezw . deren Stellvertreter wollen fiir genaueste Beachtrmg
der Verordnung Sorge tragen.

Der Landrat . Für den Bollzngsansschuh des Kreises.
»Marx . R i n t e l e u.

Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung über die Wahlen zur ,er¬
fassunggebe „den preußischen Landesversammluna vom »1
Dezember 1918 (E . S . S . 201 ) und des 8 12 der Wahl¬
ordnung für die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen
Nationalversammlung vom 30 . November 1918 (Reichs-
Gef-etzblatt S . 1353ff .) fordere ich hiermit zur Einreichun«
von Wahlvorschlägen auf.

Die Wahlvorschläge sind spätestens am 11. Januar 1919
bei dem Unterzeichneten Wahlkommissar einzureichen ' sie
müssen von mindestens 100 im Wahlkreise zur Ausübuna
der Wahl berechtigten Personen unterzeichnet sein und
dürfen nicht mehr als 22 Namen enthalten.

In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber mit Ruf-
und Familiennamen aufgeführt und ihr Stand oder Ve-
ruf sowie ihr Wohnort so deutlich angegeben ivcrd -n
daß über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht.

erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.
iifof z " °dschlagenen Bewerber ist eine Erklärung
£ * * ,emc  Zustimmung zur Aufnahme in den 'Ivahlvor
schlag anzuschließen . '

In demselben Wahlkreise bars ein Bewerber nur ein¬
mal vorgeschlagen worden.

Die Unterzeichner der Wahloorfchläge sollen ihren Un-
ierschriften die Angabe ihres Berufes oder Standes und
ihrer Wohnung beifügen.

Dieselben Unterschriften sollen nicht unter mehreren
Wahlvorschlägen stehen.

Gleichzeitig mit dem Wahloorschlage sind außer dell
Zilftirnmungserklärungen der Bewerber Bescheinigungen
der Gemeindebehörden oorzulegen , daß die Unterzeichner
in die Wählerliste aufgenomnren worden sind . Die Ge¬
meindebehörde ,i sind verpflichtet , solche Bescheinigungen
aus Antrag unverzüglich gebührenfrei auszuftellen.

In jedem Wahlvorschlag soll ein Vertrauensrnann be¬
zeichnet werden , der für die Verhandlungen mir dem
Wahlkoinmissar und dem Wahlausschüsse , zur Rücknahnie
des Wahlvorschlages sowie zur Abgabe und Rücknahme
von Verbindungserklärungen bevollmächtigt ist. In
derselben Weise kann ein StMoertreter des Vertrauens¬
mannes bezeichnet werden.

Fehlt die Bezeichnung des Vertrauensmannes , so gilt
der erste Unterzeichner als solcher.

Mehrere Wahlvorschläge können miteinander verbun¬
den werden.

Jeder Wahlvorschlag darf nur einer Gruppe von ver¬
bundenen Wahl Vorschlägen angehören.

Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der be¬
treffenden Wahloorfchläge oder ihren Bevollmächtigten
überernstimmend spätestens « m 19. Januar 1919 bei dem
unterzeichneieil Wahlkommissar schriftlich erklärt werden.

Verbundene Wahlvvrschläge können nur genreinfchaft-
lich zurückgenommen werden.

Die verbundenen Wahlvorschläge gelten den anderen
Wcchloorschlägen gegenüber als « in Wahlvorschlag.

'Rach der öftentlichen Bekanntgabe der zugelassenen
Wahlvorschläge können diese nicht rnehr zurückgenommen
und ihre Verbindung kann nicht mehr aufgehoben werden.

Wählbar sind alle Wahlberechtigten , di« am Wahltag
seit mindestens einem Jahre Preußen sind.

Die Geschäftsräume des Wahlkommissars befinden sich
,m Regierungsgebäude zu Kassel , Schlossplatz 6. Zimmer
28, Ferrsspvecher Nr . 1342 . Nebenstelle 21.

Gefchüftsstunden : Wochentags von 9— 1 Uhr.
Sprechstunden für den Wahlkommissar von 12_ 1 Uhr

mittags.

Kassel , den 2. Januar 1919 . ..

Det Wahlkommissar für die Wahl zur verfassunggebenden
preußischen Landesversammlung.

L e n tz o. 1
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Die flusjalilung Der 6nfla|'[ungsgel9er
muß bis auf weiteres ausgefebt werben wegen öelbmangel.

iitttwlml n. B—0nü ijo«liK|—ilfiiijfi.
Kontrollstelle Bad Homburg

Zentrumspartei.
Mittwoch , den 8 . Januar , abends1% Uhr im

Speisesaal des Kurhauses

Oeffentliche Versammlung
Rednerin : Frl. Potz aus Frankfurta. M.

Redner : HerrMittelschullehrer Schwarz mlmWk.N
Freie Aussprache. “1$

Der Klablausfdnih

Herrenanzüge.
Der Stadt sind von dem Kommunalverband eine größere Anzahl

neuen » ennenun - üge in der Preislage von 166—264 Mark zu¬
geteilt worden. Die Bezugscheine werden bei der Städt . Bekleidungs-
stelle im Rathaus ausgegeben. Her Verkauf findet tau Laden Luisen*
Strasse 99 statt.

Montags
Mittwochs
Freitags

0vr Magistrat.
(Bekleidungsstelle)

9—12 Uhr
9—12 Uhr und 3—5 Uhr
9—12 Uhr.

Der Arbeiterrat.

ientfi SmtlMk Juki.
-Jugeudgruppe . -

Mittwoch , den 8 . Januar , abends8 Uhr im
„Saalbau " Luisenstraße 95

Mttglietter-Nerlammlung.
Kurhausfheater Bad Homburg.

Donnerstag, den 9 Januar 1919 , abends 7 Uhr
9 . Vorstellung ! im Abonnement B.

6a(((piel öes Sranhfurter Reuen Theaters
Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Zum ersten Males

„Die Richtig e “.
Trauoaschwank in 4 Akten von Ludwig Fulda.

Spielleitung : Hans Schwartze.
Künstlerischer Beirat für die Gestaltung der Bühnenbilder:

Robert Neppach.

Gewöhnliche Preise.
KassenöHnnng B1/* Uhr Anfang pünktlich 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

ITlflifär Grmiföigung. Doröerfeauf auf öem Kurbüro

Erscheinen aller jüngeren Damen und Herren dringend erforderlich.
Noch fernstehende Freunde unserer Sache ans allen Ständen und̂ Be"-
rufen herzlichst willkommen.

Die Zugencigruppe.

Nachlaß - Versteigerung.
Mittwoch , den 8 . Januar 1919 , vormittags 19 Uhr ver¬

steigere ich aus einem Nachlasse Mutzbachstratze Nr . 39 dahier nach-
itehende Gegenstände öffentlich freiwillig gegen gleichbare Zahlung:

2 vollft. Betten, 2 Nachttische, 2 Glasschränke, 2 Komode, 1
Pfeilerschränkchen, 1 Küchenschrank, 2 Küchenbänkel, 1 kl. eichen.
Schrank, 2 Sophas , 1Waschkomode, 1 Tisch, 3Rohrstühle, 1Stand¬
uhr, 1 Spiegel , 1 Waschtischu. a. mehr.

^ Karl Knapp,
Auktionator St  Taxator.

Besichtigung 1 Stunde vorher.

Deutfeh demokratifcbePartei
Ortsverein Bad Domburg.

Oeffentliche Versammlung
Donnerstag , den S. Jannar , abends pünkt¬

lich 7.15 Uhr im Schützenhof dahier.

Tremrang von Staat n - Kirche.
Rednerr Herr ptarrer Dr. krieb Törtler

aus Frankfurt a. M.
Freie Aussprache.

Alle Männer und Frauen find hierzu eiugeladen.
Der Vorstand.



Mn Sie deutschen

Wählerinnen!
Ter Tag der Entscheidung naht heran ! Bald sollen alle

über 20 Jahre alten Deutschen die Verfassunggebende
Nationalversammlung  wählen , die unser Vaterland
neu aufzubauen hat . Das Schicksal Deutschlands
liegt in der Hand der Wählerinnen!  Sie machen
die starke Mehrheit der Wahlberechtigten aus . Es wäre darum
geradezu gewissenlos,  wenn eine Wählerin nicht zur
Urne ging«.

Wahlrecht ist heute Wahlpflicht!
Können sich die Frauen die Sache nicht leicht machen, in¬

dem sie einfach ebenso stimmen wie ihre Männer ? Nein ! Wo¬
zu hat man ihnen denn das Wahlrecht gegeben, wenn uicht
zu dem Zweck, daß sie nach- ihrer

eigenen Überzeugung
stimmen?

Ter sozialdemokratischen Partei gehörten im Frühjahr
1914 175 000 weibliche Mitglieder an ; drei Jahre darauf
waren es nur noch 6 7 000 , ein ganz winziger Bruchteil
der 21 Millionen  deutscher Frauen und Mädchen . Ter
Krieg hat also eine

Maflenflucht der Frauen
aus der Sozialdemokratie

gebracht , obgleich nach dem Parteibericht „der Krieg mit
seinen Begleiterscheinungen : Frauenerwerbsarbeit , größere
wirtschaftliche Selbständigkeit der Frau , Lebensmittelnot und
Teuerung günstige  Vorbedingungen " für die sozialdemo¬
kratische Werbung unter den Frauen geschaffen hatte . Di«
große Mehrzahl der Frauen , die sich zum Anschluß an die
Sozialoemokratie verlocken ließen , kehrte ihr wieder
den Rücken , sobald sie diese Partei näher ken¬
neng elernthatte!

Viel mögen hierzu die sozialdemokratischen Führerinnen
beigetragcn haben . Tie bekannteste unter ihnen ist

Rosa Luxemburg,
eine polnische Jüdin , die von den Genossen meist die „ blutige
Rosa " genannt wird . Auf dem Jenaer Parteitag warf ihr
der Führer der Partei , der Abgeordnete Bebel , „ Ver¬
drehungen " , „ Unwahrheiten " , „vvllstäydige
Unterschlagung " und „ Niedertracht"  vor , unb der
Münchener Landtagsabgeordnete Auer  bezeichnete ihr Auf¬
treten als

„bodenlose Gemeinheit".
Trotzdem spielte Rosa Luxemburg nach wie vor die erste
Rolle in der sozialdemokratischen Partei . Heute steht sie
gemeinsam mit Karl Liebknecht,  dem Sohn einer ser¬

bischen Jüdin , der schon lange vor dem Kriege vom Reichsge-
richt wegen Landesverrates  auf die Festung geschickt
wurde , an der Spitze der „ Sp a r t a ku s g ru p pe ", die
sich! bemüht, den blutigen Bürgerkrieg  in Deutsch¬
land zu entfesseln.

Tie Frauen haben die schweren Mängel unserer Er¬
nähr ungswirts -ch oft  am gründlichsten kennen ge¬
lernt . Wer aber trägt dafür die Verantwortung ? Tiefe
Einrichtungen sind nach den Wünschen der Sozialdemo¬
kratie  geschaffen und unter der Leitung des sozialdemo¬
kratischen Staatssekretärs Tr . August Müller  ausgebaut
worden. Jetzt wollen die F ü h re r de r Sozialdemo¬
kratie  trotz aller üblen Erfahrungen

die Rriegrwirtschaft im Frieden
ausrechterhalten und noch weiter

ausdehnen.
Tie Frauen uno Mädchen haben aber selbstverständlich den
Wunsch, daß der freie Handelsverkehr  und damit
die frühere, bessere Versorgung mit Lebensmitteln bald
wiederhergestellt werde.

Wo ist denn das . P a r adies , das der Umsturz  dem
Volke bringen sollte ? Heeresvorcäte im Werte von vielen
M i l l i a r o e n sind an die Feinde verschleudert oder einfach
ihrem Schicksal überlassen worden . Tie durch die Revolution
neugeschaffene Wirtschaft der Arbeiter - und Solda¬
ten  r ä t e,  eine Nachäffung des russischen B o l s che w i ki-
Unwesens, hat sich sehr schnell als die

entsetzlichste Zchandwirtschast
erwiesen. Bereits in den ersten vier Wochen haben diese
Herrschaften, wie der Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Schiffer feststellte, „mehr als eine Milliarde in
die Luft gehen lassen ", d . h. annähernd ' denselben
Betrag , den wir vor dem Kriege in einem Jahre  für
Heer uno Flotte ausgegeben haben ! Tie Mitglieder des
Vollzugsrates der Arbeiter - und Solbatenräte haben sich selbst
für den Kopf monatlich 1500  Mark bewilligt , ihren
guten Freunden , die sie als sogenannte „ Kuriere " , b . h. Boten
einstellten, 120 0 Mack monatlich und den zugehörigen
Tippfräulein 9 00 Mark . Das ist doch noch ein Ge»
sch' äst , das bringt doch noch was ein!

Tas Hauptziel  der Sozialdemokratie ist bekanntlich
die sogenannte „ Sozialisierung ", auf deutsch : die Verstaat¬
lichung aller Arbeitsbetriebe . Jetzt hat schon die Ankündi¬
gung, daß damit nächstens begonnen werben soll, zu einer

Lähmung ganzer Industriezweige
geführt . Je mehr Sozialdemokraten der verschicbenen Rich¬
tungen in die Nationalversammlung gewählt werden , best»
schneller komnch die allgemeine Verstaatlichung . Tiefe führt



»brr , wie Rußland unter der Bolschewiki-Regierung ger-eoe-
zu grauenhaft bewiesen hat , zur Vernichtung jedes
Broterwerbes,  zu

Arbeitslosigkeit und Verelendung.
Was bedeutet denn .der Sozialismus für die Frau als

Gattin und Mutter?
Bebel  verlangt in dem bekannten Buch« „Tie Frau

und der Sozialismu s", daß

die Ehe als „privatvertrag
ohne Tazwifchcntreten eines Funktionärs ",
eines Geistlichen oder Standesbeamten cioer sonstigen öffent¬
lichen Beauftragten behandelt werde. Er sagt:

„Tie Befriedigung des Geschlechtstriebes ist ebenso
jedes Einzelnen persönliche Sache wie die Befriedigung
jedes anderen Naturtriebes . Niemand hat darüber einem
Anderen Rechenschaft zu geben, und kein Unberufener hat
sich einzumischen."

Jede denkende Frau erkennt , daß die Turchführung
dieser, sozialdemokratischen Grundsätze

für die Krauen das größte Unglück,
die tiefste Erniedrigung

wäre , weil die feste Ordnung «der Ehe gerade zum Wöhle der
Frauen , die nun doch einmal das von Natur schwächere Ge¬
schlecht sind, geschaffen worden ist. Bebel schreibt weiter:

„Stellt sich zwischen zwei Menschen , die
einen Bund schlossen , Unverträglichkeit,
Enttäuschung oder Abneigung heraus , so
gebietet die Moral , die unnatürlich  untd
darum unsittlich gewordene Verbindung
zu lösen ."

Mit anderen Worten : die Menschen sollen ganz nach
Laune und Stimmung zusammen - und wilder auseinander¬
laufen , es soll ganz in der Ordnung sein, wenn oer Manu

der Frai ' . foöaio der erste Liebesrausch vorüber ist, den
Lauspaß gibt . . . .

Tie Würde des Weibes, durch die christliche Kultur au-
unwürdiger Sklaverei erhoben, wird durch die „ Freiheit " de-
Sozialismus erneut

in den Staub getreten.
Sozialismus ist gleichbedeutend mit Zerstörung der

Ehe und damit a u ch d e r Familie  als der Grundlage
jedes gesunden Staatswesens . Wo es aber keine Familie
mehr gibt, da gibt cs auch

keine Aindererziehung
mchri In einem sozialistisch eingerichteten Staatswesen bliebe
nur noch übrig , die Kinder möglich st balbnach der
Geburt den Müttern wegzunehmen und gro¬
ße n Sch u l ka se r n en zur fabrikmäßigen Mas¬
senerziehung zu übergeben.  Das wird auch von
Bebel  und anderen Sozialisten offen verlangt.  So
würden im sozialdemokratischen Staate alle Kinder ohne oen
segensreichen Einfluß der Eltern aufwachsen, würden

alte Ainder Waisen!
Keine Mutter , die noch Lieb« zu ihren Kindern hat,

kann der Sozialdemokratie ihre Stimme geben.

Tie Frau ist die Hüterin 'der guten Sitte,
der Gemüts - und Herzensmächte , oie allein dem menschlichen
Leben seinen Wert verleihen. Tie deutschen Frauen und
Mädchen werden unserem Volke und Vaterlande und sich
selbst den größten Dienst erweisen, indem sie ihre Stimmen
in die Wagschale werfen für die Erhaltung deutscher Art , für
die Stärkung des deutschen Familienlebens . Tie Wählerinnen
weroen Teutschland retten und die starke Grundlage schassen
für einen gesunden Neuaufbau unseres so schwer darnietoerlie¬
genden Vaterlandes.

Darum , deutsche Frauen und Jungfrauen , "wählet
keinen Sozialdemokraten ! Denn die Herrschaft der Sozial¬
demokratie gedeutet unglaubliche Mißwirtschaft , gefährdet
unsere Ernährung , zerstört unser Wirtschaftsleben , führt
zur ArbeitslosigkeitZuud Verelendung des Volkes , zur Er¬
niedrigung der Frauen , zur Zerstörung der Familie , zur
Untergrabung .derA Kindererziehung , zum völligen Unter¬
gang unseres Volkes.

Darum wählet die Liste der Deutschen Volkspartei.
Verlag : Deutsche Bereinigung, ^Berlin SW . 11, Tessauer' Straße 19. Druck: F. Kaufmann L^To., Frankfurt a. M.-West. Lcipzigerstraße 17.
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Um einer gänzlichen Einstellung der Äasabgabe vorzubeuqen, wird
die Äasverwendung verboten:

vorm, v —11 Uhr nachm IV.—L Uhr
nachts 11—4 Uhr.

Während dieser Lperrzeiten wird der Gasdruck im Rohrnetz stark
vermindert- GaShähne sind zu schließen und Zündflammen zu verlöschen.

Bon der genauen Einhaltung der Äperrzeilen werden wir un^
täglich durch unsere Kontrolleure überzeugen und bei Zuwiderhandelnden
GaSverdrauchern ohne weiteres den Gasmesser entfernen.

Stadt . Gas - u. Wasserwerke

Aarnung.
Die regelmäßige Lieferung des Gases ist in Frage gestellt. So¬

bald das Klei'nerbrennen der Flammen die Möglichkeit des Verlöschens
anzeigt, ist der Gashahn sofort zu schließen Unverbrannt ausströmen¬
des Gas ruft die bekannten Gefahren hervor - bei Wiedereintritt der
Ga- lieferung entströmt aber Gas durch offengebliebene Gashähne.

Daher achte man auf jede Gasflamme!
Mfli-Minilite los Mro-AkllW.

Dem Hamburger Frauenverein
wurden zu Weihnachten gütigst überwiese» :

Durch Herrn Oberbürgermeister Lübke 200 Mk., durch Frau Baron von Steiger
100 Mk., von Fr . Arrabin 10 Mk., Fr . E. Born 5 Mk , Fr . Geheimrat von Bülow
10 Mk., Fr . Rentner Dippel 25 Mk., Fr . Fischer—Scheller 3 Mk., Fr . Giulini 10
Mk., Fr . A. Hammelmann 3 Mk., Fr . H. Hammelmann 3 Mk., Frl . Hesse i0 Mk , Frl.
Therese Kahn 80 Mk., Freifrau von Lersner 5 illik., Fr . Oberbürgermeister Lnbke 10 Mk.,
Frau Frieda Müller 3 Mk., Fr . I . Nagel—Wiener 5 Mk., Frl . Ochs — Martin 5 M ,
Frl . von Raunfels 3 Mk., Fr . M . Ruppel 5 Mk Frl . A. Steinbrink 3 Mk., Frl . E.
Schick3 Mk., Frl . ?l. Steinhäuher 3 Vlk., Fr . Aachard—GruneliuS 100 Mk., Fr.
Justizrat Zimrermann 20 Mk.. Alle» gütigen Gebern danken mir hiermit herzlichst. Zu¬
gleich sagen wir allen verehrten Damen welche uns während der Kriegszrit in liebenswür¬
diger Weise in der Suppen -Anstalt geholfen haben haben unsren verbindlichstenDank.

Bad Homburg, den 6. Januar 1919.

All Moni its jartnjit ftnnnttiH.

ti ngT Wvb ». k. f , 7. Januar 1919.

Auf die öffentl Erklärung der Denl-
schen Volkspartei und der Demokrati¬

schen Partei habe ich zu erwidern,^
daß Unbefangene an meinem Schreiben an meine Freunde vom B .-K.
. vom Treubund und C. S . B . keinen Anstoß genommen haben.

Ich wende mich dort an meine Freunde , um ihnen zu erklären,
wie ich zur politischen Betätigung gekommen bin, und fordere sie auf, ;
auch in dieser Mahlzeit an den christlichen Grundsätzen festzuhaltcn, welche
ihnen einzuprägen ich seit Jahren hier im B.-K. mich bemüht habe.
Hilfe bei meinen Wahlbemühungen erbitte ich besonders von den älteren
B.-K.lern nur für den Fall , daß die Eltern es erlauben. Ich trete
aber für meine Weltanschauung gegenüber anderen Anschauungen ein
und hebe hervor, oaß Politik im B .-K. nicht getrieben wird. Ich tat
dies mit folgenden Worten:

Wir müssen ja daran denken, dost jetzt daS Haus gebaut ivird, in dem wir in der
Zukunsi wohnen uiüssen. Wir wollen deshalb bewustt eintreten für lebensvolles Ctni- 0
stentum, Balerl nd und soziale Reform im aufbauenden Sinne . Laht uns Bekenner -
und Träger des Glaubens nicht des Unglaubens und der Verzagtheit sein, sonder»
lebendigen Glaubens , der durch die Liebe tätig ist. Werbt von Person zu Person und
denkt daran ivas man uns rauben will von seiten des „Judoiiberalisums und der
Sozialdemokratie aller Schattierungen". Kommt Heist mit aufdauen.

Ihr seid teils noch jung und könnt Euch noch nicht politisch betätigen, aber ihr ;
könnt treu sein in den Pflichten, d e Euch obliege», dann kann auch Gott Euch der- »
einst graste Aufgaben anoertränen,

Ihr könnt, falls Euie lieben Eltern daS erlaube», mir auch Helsen, besonders die
älteren von Erich. Es gibt jetzt und in der nächsten Zeit viel Arbeit für mich, tritt
doch unsere Gruppe seit langer Zeit erstmals in hiesiger Gegend bewustt alS Partei I
auf. Aber uns , die wir nicht verzage » an Gottes Hilfe , uns gehört die Zu¬
kunft. Denkt an den Dienst, den wir leisten dursten bei Kriegsausbruch! Wir wollen
echte B.-K.-irr sein und bleiben und D 'enesinn beweisen.

Pol tik ivird im B.-K. nicht getrieben und die Uebcrzeng jedes Einzelnen schätze
ich, bas ivistt Ihr , Riemand wird vergewaltigt, aber Ihr und Eure lieben An ge- \
hörig«n sollen und müssen wissen, wie Euer B . R.-Leiter dazu kvnimt sich politisch zu
betätigen. Ich mutzte der Stimme Gottes folgen , ich konnte und durfte «icht
länger schweigen, deshalb gehe ich zielstrebig und zieldewutzt voran.

Auch iu Zukunft haben ivir, wie gewohnt, unser B .-K. Sanistags : 4 —5 surf
VI —IV - 5—6 für III ; 8—9 für II —I nnd die themaligen B.-K.-ler, d e als „Trev.- i!
bund" sich zulammensch offen, kommen jede» >. Samstag in, Monat von 8—9 zu¬
sammen, sind aber auch zu den anderen B .-K. St uben ulS Gäste jederzeit wist- \
kommen.

300 Fre »»de haben bisher hier Fühlung mit dem B .--K. gehabt. Laßt uns
Freunde bleibe» und immer mehr werden. Last« u»S weiterhin Freud und Leid mit- »
einander «eilen.

Ladet auch treu titi zur 1. öffentlichen Versaminlung im Speisesaal des Kurhauses
ai» Samstag , den 28 . 12 wo über Grundsätze der Deutsch -Nationalen Volks-
partei und Deutschlands Zukunft ge'prochen ivird und veranlahr, dah die uns treu
ziir Seite stehenden schon um 7 llhr »nivesend sind, damit sie einen Sitzplatz be-
koniine». Aiich der Bo,trag des Herrn Pfarrer Werner am Sonntag in der Erlöser-
kirche über „Die Aufgaben der christlichen und deutschen Fra « iu der
Familie und neuen Staatsordnung " ist von groster Bedeutung, auch dafür wollen
wir iverben.

So bin ich denn in treuein Gedenke» unter best-n Giüsten Euer
Mux Rnbr.

Ich überlasse es Jedem sick sein Urteil zu bilden.
Rabe.

Deutsche Volkspartei
(früher natiornalliheraSe Partei ).

0en8- Januar, abenös
8 Uhr pünhflich im

großen Saale 9es

OeffentL Versammlnng

spricht über

„Mir Arbeiter uufl Die ITafional-Deriammlung“
"fogsT  Freie Aussprache . "MM

Der Vorstand der Deutschen Volkspartei.
Ortsgrappe Bad Hombnrg.

Steuer-
Erklärungen ' und -Berufungen,
Kriegsgewinn - und Warenumsatz¬
steuer , Vermögensverzeichnisse

usw. werden diskret und korrekt
ausgeführt

Elisabethenstrasse 10, I. St.

Villa
zh vermieten oder zu verkanten.

Die dem verstorbenen Architek¬
ten Prof . Manchot gehörige Villa,
Dornholzhausen , Marienstr . Nr. 4
ist zum 1. April 1919 zu vermie¬
ten oder zu verkaufen.

Nähere Auskunft auf dem Büro
des unterzeichneten Testaments¬
vollstreckers.

Msanwalt Dr. Wollt
Lnisenstrasse 101.

Brennhol5=öerhauf.
500 Zentner Buchen-, Eichen- und Birken¬
holz 25 cm kurz geschnitten per Zentner
Mk. 4.80 frei Hanv noch abzugeben. Be¬
stellungen nimmt entgegen

Carl Bvlland Bazar , Telefon 48J8.

2W " Unfallanzeigen
ür alle Bttriebe gültig, z» babev in der
Kreisblattdrnckere'

Beranwortlichcr Schriftleiter August H: iS. Bad Homburg ». d. H. Druck und Borlag der Buchdruckers<£• F . Schick Sohn, Inhaber n.  Freude »»»,-»»-' .
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